
D ie Workaholic Feten von und für
MediumMagazin waren be-

rühmt. Und berüchtigt. Alle Viertel-
jahre wurden ein paar ahnungslose
und ein paar hartgesottene Freunde
in die Bonner Studentenbude von Se-
bastian Turner geladen. Sie fanden
drei Kästen Bier, fünf Tüten Chips,
50 Postsäcke und 2.000 Medium-
Magazine, die darauf warteten, ver-
sandfertig sortiert zu werden. 

Die Ahnungslosen kamen in der
Regel nur einmal, die Hartgesottenen
immer wieder. Wir waren Studenten,
Volontäre, Wehrdienstleistende (im
Pressecorps), junge Journalisten im
Alter zwischen 18 und 25 Jahren.
Und beflügelt von der Idee, ein Jour-
nalisten-Magazin zu machen, das wir
selbst gerne lesen wollten, ein Maga-
zin unabhängig von Funktionärs-

und Verbandsinteressen, frischer in
der Auswahl der Themen und auch
der Autoren. Wir nannten unser Blatt
MediumMagazin, weil es eine Brücke
sein sollte zwischen Medien und Me-
dienmachern. MediumMagazin woll-
te kein Verbands- und Interessensor-
gan sein, es wollte weg von der Mei-
nungsmache im Mediengewerbe und
hin zu den Reportagen, den Be-
schreibungen, den unbefangenen
Momentaufnahmen. Die Großen in
der Journalistenwelt waren uns wich-
tig, vielleicht zu wichtig am Anfang.
Aber auch sie wurden angepackt, oh-
ne Rücksicht auf übergeordnete In-
teressen, ohne den Ballast vieler Be-
rufsjahre und Abhängigkeiten. Ein
neuer Typus von Fachblatt sollte es
sein, der Lust zum Lesen macht, der
alte Gewohnheiten aufbricht. 

Als wir anfingen, hatten wir einen
Themen-Plan für drei Ausgaben.
Und waren selbst erstaunt, wie es da-
nach weiterging, sogar weiterlief. Aus
dem „Magazin für junge Journalisten“
wurde bald das „Magazin für Journa-

listen“, zu den Tipps für Nachwuchs-
journalisten kamen Porträts und Hin-
tergrundgeschichten von und für ge-
standene Medienmacher hinzu. Und
aus den studentischen Workaholic-
Feten wurde ein erwachsenes Mana-
gement. 

Geändert hat sich auch das Umfeld
von MediumMagazin. Als wir 1986
starteten, fand Medienjournalismus
fast ausschließlich in Verbands- oder
Gewerkschaftsblättern oder Theorie-
Heften statt. Den wenigen ambitio-
nierten Projekten wie Neue Medien
(Dirk Manthey)  oder Artikel 5 war
damals kein langes Leben im Markt
beschieden. Heute aber hat nahezu
jede Zeitung, die etwas auf sich hält,
eine eigene Medienseite. Die Medien
sind, mal ganz abgesehen von ihrer
meinungsprägenden Rolle, zu einem
der wichtigsten Wirtschaftszweige
dieses Landes gewachsen. Umso
wichtiger ist es für uns, in der Flut der
aktuellen Medien-Berichterstattung
die Aspekte zu finden, die auch jen-
seits der Tagesaktualität einen nach-
denkenswerten Blick auf die Ent-
wicklungen der Szene ermöglichen.
Wir verstehen uns als Steinewerfer aus
einem Glashaus, denn auch für uns
gilt schließlich dieselbe Meßlatte wie
für alle Journalisten.

Aber wie das nun mal so ist bei ei-

ner 15jährigen, sie nimmt nicht alles
ernst – ob klein- oder großgedruckt.
Aber was wären wir schließlich ohne
Spaß an der Arbeit und an einem
manchmal nicht bierernsten Blick auf
die Branche? Jedenfalls nicht das, was
wir heute sind. ■
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MediumMagazin ist 15 Jahre: 
Wie wir wurden, was wir sind.

von Annette Milz

Aus dem
Glashaus

1987 19881986

„Wir verstehen uns als Steinewerfer aus einem Glashaus“

Die gedruckte DREHSCHEIBE plus Magazin

bündelt Ideen und Umsetzungsbeispiele 

aus Lokalredaktionen, Hintergründe, 

Trends und Themen. 

Der DREHSCHEIBE-Service liefert Ihnen 

Beispiele für Ihr Thema. Anfrage per E-Mail, Internet, 

Telefon oder Fax genügt, wir schicken Ihnen sofort Ideen.

Die DREHSCHEIBE liefert Themen, 

Trends und Hintergründe 

für Ihren Lokalteil.

Die DREHSCHEIBE im Internet,

das sind mehr als 3000 Artikel und 

Konzepte aus Lokalzeitungen und 

ein Netzwerk kompetenter Lokaljournalisten.

Kontakt: ITZ Initiative Tageszeitung e.V./DREHSCHEIBE, Hans-Böckler-Straße 3, 53225 Bonn, Tel. 02 28/40 38 76, Fax 02 28/47 76 67, 
E-Mail info@drehscheibe.org, Internet www.drehscheibe.org

Einfach gute Ideen: DREHSCHEIBE. Aus Lokalredaktionen, für Lokalredaktionen.
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D ie Krippe stand in Stuttgart.
1985 war die Zeit der Schwan-

gerschaft. Der 17-jährige Schüler-
zeitungsredakteur Sebastian Turner
(Karls-Gymnasium Stuttgart) war
von der Idee verfolgt, eine Publika-
tion für andere Schülerzeitungsre-
dakteure zu schaffen, nicht mehr,
nicht weniger. Das heutige Medi-
umMagazin braucht sich dessen
nicht zu schämen.

Turner, schon damals sehr um-
triebig, besuchte Seminare der In-
itiative Jugendpresse e.V. und ande-
rer Organisationen, lernte jede
Menge Leute kennen, die den
pädagogischen Impetus ebenfalls im
Herzen trugen. Und als Turner fast
18 war, 1986, war MediumMagazin
geboren, mit dem Ziel „Binde- und
Bildeglied zwischen Profis und jun-
gen Anfängern“ zu sein und „so vier-

teljährlich wie möglich zu
erscheinen“. 

Startgeld? Nein, kein
Startgeld. Sebastian T., als
Schülerzeitungsmacher
schon geübt im Akquirie-
ren von Anzeigen (Spar-
kassen, Banken, Einzel-
handel, Versicherungen),
verstärkte seine Bemü-
hungen. „Gedruckt haben
wir erst, wenn ich genug
Anzeigen beieinander hat-
te.“ Gedruckt wurde, was

junge Kollegen, Studies der ein-
schlägigen Fakultäten,
Schülerredakteure aus
Leidenschaft, eingesandt
hatten – ohne jede Aus-
sicht auf ein Honorar. Turner mus-
ste nach dem Abi zum Bund mit
Grundausbildung ausgerechnet in
Schleswig-Holstein. Wochenende in
Stuttgart: Layout, Umbruch, Abo-
verwaltung. 

Schon die zweite Ausgabe erschien in
Bonn, des Studiums wegen ( Poli-
tik, BWL etc.). Im neuen „Redakti-
ons- und Verlagssitz“ (Turner: „Mei-
ne Bude in Bonn,“) gab es „Wor-
kaholic-Partys“ mit Kommilitonen,
Bier und lauter Musik zum Zweck
des Postfertigmachens. 

Within the party Annette Milz
(Chefredakteurin seit 1990), Stefan
Kornelius (heute Süddeutsche Zei-

tung), Oliver Schrott (heute Oliver
Schrott Kommunikation),  Holger
Ohmstedt (heute NDR), Christina
Rupp (heute EU Brüssel), sowie wei-
tere ehrenwerte Zeitgenossen. Zu
den freien unbezahlten Mitarbeitern
gehörte damals auch Kai Diekmann,
heute Bild-Chefredakteur. Das Wor-
kaholic Teamwork samt der äußerst
haushälterischen Ausgabenpolitik je-
ner Zeit nennt Sebastian Turner nach
wie vor „zutiefst schwäbisches Ma-
nagement“. Er selber ist heute Chef
der Werbeagentur Scholz & Friends
und eine der hellsten Leuchten der
europäischen Werbewirtschaft.

Falsche Zielgruppe. Wie das Medi-
umMagazin eine Zeit lang pachtwei-
se zum Heel-Verlag in Königswinter
kam und 1991 ganz & gar zum Salz-
burger Johann Oberauer Verlag, kön-
nen die MediumMagaziner viel bes-
ser erzählen. Und wie sie die Auflage
auf 23.000 Exemplare gewuchtet ha-
ben. Erstverleger Turner hatte für
2.000 Exemplare genug an Druck-
kosten zu blechen. Was er heute zu-
geben kann: Die Ursprungsidee,
Schülerzeitungsredakteuren hilfrei-
che Hände zu reichen, funktionierte
nicht: „Die wollten gar nicht Jour-
nalisten werden, sondern Politik ma-
chen und die Leute veräppeln.“ ■
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Bonner
Bude
Alles begann mit heute ehrenwerten
Zeitgenossen ... 
von Günther Kress

Das Bild in der Zeitung, 
18./20. Febr. 2002, Bonn, 320 Euro

Porträt im Printmedium, 
26. - 28. Febr. 2002, Bonn, 320 Euro

Reportage und Feature, 
14. - 15. März 2002, Bonn, 260 Euro

In der Wehrhecke 1, 53125 Bonn, Tel.: 0228/25 900-0, Fax: 0228/25 900-26, E-Mail: info@abzv.de

Akademie Berufliche Bildung der deutschen Zeitungsverlage e.V.
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Zeitmanagement, 
4. - 5. April 2002, Hildesheim, 320 Euro

Journalistische Darstellungsformen im Internet,
15. - 16. April 2002, Bonn, 320 Euro
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